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2 SIEDLUNGSKONZEPT 

21 LEITBILD 

Das vorliegende Siedlungskonzept ist das Resultat einer konsequenten 
Weiterentwicklung der Grundgedanken des Gestaltungsplanes vom 
13. Januar 1988, zu der die inzwischen in der Siedlung gemachten 
Erfahrungen wie auch die fortschreitenden regionalen und globalen 
Bedrohungen von Mensch und Natur Anlass geben. 

Dem Siedlungskonzept liegt folgendes Leitbild zugrunde: 

Schaffung eines ganzheitlichen und attraktiven Lebensraumes zur 
Verringerung der Mobilitäts- und Konsumbedürfnisse sowie zur Förde-
rung von sozialer Verwurzelung und verantwortungsbewusstem Handeln 
der Bewohnerinnen, durch: 

– Wahrung des Bestehenden als Voraussetzung für eine kontinuierliche 
und nachvollziehbare Entwicklung. 

– Organische, bedürfnisbezogene und vom erlebten Bestehenden 
ausgehende Veränderungen. 

– Massvolle Veränderungen in Etappen unter Respektierung des 
Charakters des Vorbestehenden. 

– Vielfalt und Vernetzung. 

– Schaffung von gemeinschaftlichen Bereichen und Orten der Begegnung. 

– Soziale Durchmischung, umfassend Angebote für Wohnen, Arbeit und 
Freizeit; Jung und Alt; Familien und Einzelstehende; Behinderte und 
Nichtbehinderte. 

– Eigenständigkeit und Selbstverwaltung innerhalb angemessener 
Freiräume. 

Das Siedlungskonzept ist die gemeinsame Grundlage der Besitzerschaften im Unter-Grundhof. 
Das Leitbild charakterisiert die grundlegenden Bestrebungen in der Siedlung. Das gesamte 
Siedlungskonzept kann bei den Mitgliedern der Allmendgruppe eingesehen werden.    2005/cv 
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– Ueberschaubarkeit und direkte Erlebbarkeit. Sichere Eigentums- und 
Mietverhältnisse. 

– Ruhige und kindersichere Bereiche, ohne motorisierten Verkehr. 
Grosszügige, durchlässige und erlebnisreiche Aussenräume. 

– Günstiger, für alle Schichten nachhaltig.erschwinglicher Wohn-, 
Arbeits- und Freizeitraum. 

Verantwortungsbewussten Umgang mit den Ressourcen Natur, 
Gesundheit, Boden, Energie, Stoffe und Kapital durch: 

Bildung von internen Kreisläufen und Regelkreisen mit harmonischer 
Wechselbeziehung zum Kontext. 

– Anpassung an die Faktoren des Standortes. 

– Naturnahe Umgebungsgestaltung, einheimische Bepflanzung. 

– Rückführung des Meteorwassers in das Grundwasser. 

– Verwendung von gesunden, regenerierbaren, lokalen Baumaterialien 
und Produktionsweisen mit wenig Grauenergie, guter 
Wiederverwertbarkeit und geringer Belastung bei der Entsorgung. 

Oekonomie der Mittel: Die materiell einfachste Lösung wählen. Verbrauch 
der Ressourcen minimieren. 

– Gute Ausnutzung des Bodens durch verdichtete Bebauung. Sehr 
einfacher Baustandard. 

– Minimierung des Heizenergieverbrauchs: Verdichtete Bauweise, ge-
ringe Oberfläche des beheizten Volumens, Sonnenenergienutzung, 
Wärmehierarchien, gute Wärmeisolation. Klima- und energiegerechte 
Volumenanordnung und Baugestaltung. Sachgerechte Nutzung und 
Bedienung. 

– Sparsame, schadstoffarme Beheizung mit regenerierbarem 
Energieträger. 
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22 UMSETZUNG 

Für die nachhaltige Umsetzung dieser Grundsätze in eine bauliche und ge-
sellschaftliche Realität werden Bauprojekte, Eigentums- und Nutzungsord-
nungen, Statuten, Mietverträge, Reglemente etc. konsequent auf das Leit-
bild ausgerichtet. 

Wichtig ist auch, dass die Bewohnerinnen immer wieder über den umwelt-
gerechten Betrieb ihrer Anlagen und Einrichtungen orientiert werden. 

Gemeinschaft und ökologisches Verhalten im Alltag können indes nicht 
verordnet werden. Diese Verantwortung liegt letztlich bei den Bewoh-
nerInnen. 

Allerdings wird baulich und rechtlich ein nicht zu unterschätzender Rah-
men und eine Atmosphäre geschaffen, welche ein solches Bewohnerverhal-
ten fördert. Bewohnerinnen und Eigentümerinnen sind deshalb gehalten, 
die baulichen und rechtlichen Umsetzungen des Siedlungskonzeptes auch 
nach der Erstellung zu wahren und im Sinne des Leitbildes weiterzuent-
wickeln. 

Im Rahmen eines Gestaltungsplanes im baurechtlichen Sinne sind jedoch 
in erster Linie die baulichen Umsetzungen des Leitbildes von Interesse. 
Für den Neubau der Wohnhäuser WD/WE gilt diesbezüglich das Wohn-
haus WA (Unter-Grundhof 12) als Original. Die Neubauten der Atelier- 
und Gewerbehäuser adaptieren dieses Original entsprechend ihrer Lage 
und Nutzung. 

Die bauliche Umsetzung ist speziell geprägt durch einen besonderen Um-
gang mit "Energie". Die meisten ökologischen Aspekte finden einen aussa-
gekräftigen Niederschlag in Form von Energieverbrauch. Gleichzeitig wirkt 
die energetische Betrachtungsweise in hohem Masse formerzeugend und 
besitzt so eine gestalterische, sinnliche und bewusstseinsbildende Präsenz. 

Die bestehenden Häuser WB und AB sind den gleichen sozialen, ökologi-
schen und ökonomischen Werten verpflichtet. Die architektonische und 
technische Umsetzung dieser Häuser führte wegen demokratischen 
Bewohnerentscheiden in Baufragen in Teilbereichen zu anderen Lösungen. 
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Oekologie bedeutet nahtlose und vollständige Eingliederung in die 
Naturkreisläufe. Oekologisches Bauen - die Anwendung der Regeln und 
Mechanismen des über Jahrmillionen bewährten, ungestörten Natur-
haushaltes auf das Bauen - heisst also streng genommen Verzicht auf 
Bautätigkeit, da Bauen in unserer gesellschaftlichen Realität stets mit einer 
Belastung der Umwelt verbunden ist. 

Im praktischen Sprachgebrauch könnte als ökologisches Bauen die Be-
mühung verstanden werden, möglichst so zu bauen, wie wenn nicht gebaut 
würde: Die schädlichen Auswirkungen so klein wie möglich halten, sich so 
gut wie möglich in die Naturkreisläufe integrieren. 

Oekologisches Bauen ist somit nicht etwa eine zusätzliche Ausstattung von 
Häusern mit raffinierten, hochtechnischen Installationen, da diese die 
zentralisierte, industrielle Produktion anregen. Gerade in der baulichen 
Einfachheit, und im direkten Einbezug der Benutzerinnen in die 
natürlichen Vorgänge liegt ein ökologisches Lernpotential, das auf weitere 
Lebensbereiche ausstrahlen kann. 

Unter den verwandten Richtungen des Bauens - alternatives Bauen, kli-
magerechtes Bauen, Biotektur, Bionik, Baubiologie - hat das ökologische 
Bauen den umfassendsten Anspruch. Es versucht, die Ziele der verwandten 
Architekurrichtungen integriert zu verwirklichen. Dabei greift es deren 
Ansätze auf und führt sie zu gesamtheitlichen Konzeptionen zusammen, 
grenzt anderseits aber auch strittige oder fragwürdige Thesen aus. 


